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Begrüßung

Recap – Das Projekt PlanTieFEn 

Erste Zwischenergebnisse

Integration kultureller Aspekte in Planung

Erfahrungen aus Bayern

Produkte aus PlanTieFEn 

Feedback und Abschied



1. Das Projekt PlanTieFEn
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Ziel: (landschaftsbezogene) regionale Identitäten, 

kulturhistorische Aspekte und daran gekoppelte regional 

angepasste Ansätze der Planung und Partizipation 

beim Ausbau erneuerbarer Energien auf der Basis 

technoökonomischer Potenziale und Regularien 

identifizieren 

Transdisziplinäres Forschungsdesign

Drei Modellregionen in Deutschland 

• Oberrhein

• Ruhrgebiet 

• Vorpommern

mit kleineren Einheiten für die Analyse und Kooperation 

mit Praxisakteuren in sog. Fokusregionen 

• Hochschwarzwald 

• Stadt Dortmund und Kreis Unna

• Greifswald und Umland (6 Umlandgemeinden)



1. Das Projekt PlanTieFEn: td-Forschungsansatz

PlanTieFEn 2. Reflexions-Workshop│Mbah et al.│Online│25.03.2025 Weitere Informationen unter: https://www.plantiefen.de/ 

Transdisziplinärer Forschungsprozess

T R A N S D I S Z I P L I N Ä R

I N T E R D I S Z I P L I N Ä R

( I N T E R- ) D I S Z I P L I N Ä R

Co-Design Co-Production Co-Dissemination

Co-Evaluation
I. Regionen-
Typisierung 

II. Energieregionen 

III. Regionale 
Energievisionen

ZIELE: - Charakterisierung/ 
Typisierung der 
Modellregionen

 - Auswahl
  Fokusregionen
 Ą Steckbriefe

ZIELE: - Regional- und 
technologie-

 spezifische 
Anforderungen an EE-

 Planung, Partizipation, 
Regulierung und 
Governance

ZIELE: - Synthese in reg.
 Energievisionen 

und -narrativen
 - Übertragbarkeit 

auf andere 
Energieregionen 

Methoden: - Planungslabore (td-
 Workshopreihe; u.a. mit 

Co- Mapping) 
 - EE-Potenzialanalysen
 - Governance-Analysen 

Methoden: - Akteurs- und  
  Kontextanalyse

 - Interviews
 - Medienanalyse
 - EE-Potenzialanalyse

Methoden: 
 - αEnergiewendeatlasά όmŦŦŜƴǘƭƛŎƘƪŜƛǘύ
 - Transfer-Workshop (Praxis) 
 - EE-Verteilungsszenarien (Wissenschaft) 
 - wissenschaftliche Vorträge und Publikationen

Oberziel: 

übertragbare modulare Bausteine 

einer transdisziplinären 

Energiewende-Planung auf 

regionaler und kommunaler Ebene

Co-Evaluation

weitere Akteure der 

Fokusregionen

aktuell 03/2025

https://www.plantiefen.de/


2. Hintergrund: Planungsdruck für den EE-Ausbau (Bsp. 

Wind)

Aktuell: müssen je nach (Flächen-)Bundesland bis spätestens Ende 2032 zwischen 1,8 bis 2,2 % der Landes- und Regionalflächen für 

als Windenergiegebiete ausgewiesen werden (vgl. § 3 WindBG) 

ü Flächendruck auf kommunaler Ebene und potenzielle Konfliktträchtigkeit von EE-Vorhaben erhöht sich (vgl. Kelly/Mbah 2024; 

Hogan et al. 2022) 
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Modellregionen: 

Flächenziele 

und Zeitpunkte

Modellregion Oberrhein Modellregion Ruhrgebiet Modellregion 

Vorpommern

Referenzregion Bayern

Regionaler 

Flächenbeitrag für 

Windenergie 

1,8 % (+ ca. 0,2 % für FF-PV) 0,46 % 1,4 % / 2,1 % 1,1 % / 1,8 %

Zeitpunkte 30.09.2025 (KlimaG BW, LPlG 

BW) (besonders ambitioniert)

31.12.2025 (LEP NRW) 

(ambitioniert)

31.12.2027 / 31.12.2032 

(wenig ambitioniert)

31.12.2027 / 31.12.2032 

(wenig ambitioniert)

Landesbeitrag nach 

WindBG

1,1 % (2027) / 1,8 % (2032) / 

35.747,82 (km²)

1,1 % (2027) / 1,8 % (2032) / 

34.112,44 (km²)

1,4 % (2027) / 2,1 % (2032) / 

23.295,45 (km²)

1,1 % (2027) / 1,8 % (2032) / 

70. 541,57 (km²)

Regionale 

Verteilung

gleichmäßig potenzialabhängig gleichmäßig gleichmäßig

Aktueller Stand in 

Fokusregion

Regionalplan (RVSO) 

Teilfortschreibungen 

„Windenergie“ und „Solarenergie“: 

Beteiligung abgeschlossen

Aufstellungsbeschluss zur 1. 

Änderung des Regionalplans Ruhr 

(RVR) - Festlegungen zum 

Ausbau der Windenergie 

(12/2024)

1. Entwurf zur Gesamt-

fortschreibung des Regionalen 

Raumentwicklungsprogrammes 

Vorpommern (RREP VP): 

Stellungnahmen eingeholt 

Teilfortschreibungsverfahren in 

allen Regionen: mindestens schon 

bis zu den informellen 

Beteiligungsverfahren



3. Methoden: Was wurde gemacht? I 

● Desk Research zu regionalen Charakteristika und zu regulatorischen Rahmenbedingungen

● Sammlung relevanter literarischer Werke zur Identifikation wichtiger kulturhistorischer 

Ausgangsbedingungen

● Medienanalyse einschlägiger Zeitungen der Regionen zur Rezeption der Energiewende

● Kartierung der EE-Potenziale und Analyse möglicher Rollen und Strategien der Regionen im 

Energiesystem der Zukunft

● Pro Modellregion 7 Interviews zu räumlicher Identität und Anforderungen an Planung sowie 5 

Interviews zu Beteiligung und gesetzlichen Rahmenbedingungen
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3. Methoden: Was wurde gemacht? II

● Workshops in den Fokusregionen:

‒ Workshop I: Zu räumlichen Identitäten, Anforderungen an Planung und Kartierung (un)möglicher 

Standorte für erneuerbare Energien

‒ Workshop II: Beteiligungs-Möglichkeiten und innovative informelle Formen der Beteiligung

‒ Workshop III: Ausgewählte Best Practice-Beispiele und Reflexion der Ergebnisse und 

Zusammenarbeit

‒ Workshop IV: Entwicklung regionaler Energievisionen (im Mai/Juni 2025)
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Heutiger Fokus liegt auf den ersten Zwischenergebnissen (vornehmlich) aus den 

Workshops



Modellregion Oberrhein – Fokusregion Feldberg, Lenzkirch, 

Schluchsee

Schluchsee-Bild (l.o.) von Florian Jesse - Eigenes Werk, CC0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=19563246

Feldberg, 
Lenzkirch, 
Schluchsee



Zwischenergebnisse zur Fokusregion Hochschwarzwald
Desk Research, Interviews, Workshops
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Erste Ergebnisse I – räumliche Identität

Hochschwarzwald

Landschaft: bewaldete Berge, Weiden und 

Gemeinden in den Tälern (ausgeprägte 

Höhenprofile, Fernsichten)

Natur- und Kulturlandschaft von hoher 

Bedeutung, vor allem als Wirtschaftsfaktor 

(Landwirtschaft und (Landschafts-)Tourismus)

Dorfgemeinschaften und lokale Vereine wichtig

Traditionelle Energieerzeugung/-ressourcen: 

Wasserkraft, Holzindustrie

Eher konservative und zurückhaltende 

Mentalität
Feldberg, 
Lenzkirch, 
Schluchsee

Bildquellen: Florian Jesse - Eigenes Werk, CC0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=19563246

Source: Eigene AbbildungPlanTieFEn 2. Reflexions-Workshop│Mbah et al.│Online│25.03.2025



Erste Ergebnisse II: (Energie-)Kulturgeschichte 

Innovatives Handwerk und europäischer Holzhunger

ü industrielle Entwicklung Ą bäuerliches Handwerk und Traditionen (Uhren, Messer, Glas)

ü Narrativ der „Qualitätsregion“: hohe Spezialisierung (Nischen) und Qualitätsanspruch (heute: 

Feinmechanik) Ą Hightech-Produktion und Exportstärke 

ü Europäischer Holzlieferant: Flößerei und Brauereiwesen sind bis heute identitätsstiftend (z.B. 

„Schwarzwald Zäpfle (früher: Maidle)“ der badischen Staatsbrauerei Rothaus)

× Große Kahlschläge im 19. Jahrhundert (ursprünglich: Tannen/ Buchen-Mischwald) Ą bis 

heute: Fichtenmonokulturen und aktuell: klimawandelbedingter Waldumbau 

ü Mechanische Mühlen und frühe Elektrifizierungsprojekte: Wasserkraft, Gefälle und Stauseen

ü Moderner Tourismus: Höllentalbahn, Zwischenstopp auf der „Grand Tour“ nach Italien; heute: 

Wintersport/ Wandern, Wellness, Genuss (Landschaft, Aktivität und Kulinarik)

ü Bildreiche Tradition: Landschaftsmalerei, Heimatfilm und -krimis 

ü Brauchtum: Fasnet, Trachten und Heimatvereine

Romantik, Ressourcen und Fortschritt: Die Schwarzwald-DNA

ü Wechselwirkung von bildreicher Tradition, von Menschenhand gestalteter Natur und 

wirtschaftlicher Innovation
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Von Moospolster - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=126719232

By Photo: Andreas Praefcke - Self-

photographed, CC BY 3.0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php

?curid=587809

Von Gottlieb Theodor Hase - Selbstgefertigter Scan eines 

Fotoabzuges aus eigenem Bestand, Gemeinfrei, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=25778662



Exkurs I: Co-Mapping von Energiewende-Regionen 

„Co-Mapping“ (adaptierte Methode des 

emo/action mapping von West/Kück 2019): 

1. partizipative Kartierung von prägenden 

Orten und mit diesen verbundenen 

Emotionen und Aktivitäten

Ą Ziel: Beschreibung der regionalen Identität und 

Raumwahrnehmung vor Ort

2. Flächen aus der Region heraus 

identifizieren (Eignung/Nicht-Eignung für 

EE) 

Ą Ziel: EE-Potenzialflächen bottom-up kartieren, 

Hinweise auf Konfliktträchtigkeit und Akzeptanz

*alle Fotos von Ryan Kelly
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Exkurs II: Co-Mapping von Energiewende-Regionen
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Subjektive, emotionale Raumwahrnehmung:

Verbundenheit zwischen Menschen, Orten und Aktivitäten 

ĄZwischenergbnis: drei primäre Raumtypen 

1. Wohlfühlorte (grün):  Freizeitgestaltung und Erholung an 

Seen, in den Bergen und Wäldern. „Ruhe, Fernsicht und 

Genuss“ werden hier als regionale Qualitäten beschrieben 

Ą These: hohes Konfliktpotenzial + hohe EE-Potenziale 

2. Alltagsorte 

a. Aufenthaltsorte (gelb): Wohnen, Bildung und 

Kinderbetreuung, Nahversorgung (nah an den 

Gemeinden und dicht bebauten Tälern) Ą These: 

mittleres Konfliktpotenzial + mittlere bis wenig EE-

Potenziale 

b. Transiträume (rot): Industrie- und Gewerbeflächen 

sowie größere Einrichtungen der Grundversorgung 

überwiegend entlang der Schienenwege 

(Dreiseenbahn, Höllentalbahn) und größeren 

Bundesstraßen Ą These: geringeres 

Konfliktpotenzial + wenig EE-Potenziale



Exkurs III: Co-Mapping von Energiewende-Regionen
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Verschneidung subjektiver Raumwahrnehmung mit 

techno-ökonomischen Potenzialen für WEA:

Potenzialflächen | Wind



Erste Ergebnisse III – Anforderungen an Planung und 

Beteiligung
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• Frühzeitige und transparente 

Informationen (Kommunikation)

• Echte Beteiligung 

(Gestaltungsmöglichkeiten und 

Teilhabe mit Gemeinwohlorientierung)

• Stärkere regionale Zusammenarbeit 

(zwischen Gemeinden Ą Benefits 

gemeinsam entwickeln)

• Generationengerechtigkeit

• Vereinfachte Gesetzgebung

Anforderungen an Planung

Viele Akteure einbeziehen, zum Beispiel über:

• Informationsveranstaltungen 

• Social Media, Erklärfilme, FAQ’s auf 

Webseiten

• Einfache Sprache und persönliche 

Ansprache 

• Taskforces/Arbeitskreise

• Naturschutzfahrten

• Forum Energiedialog (Angebot für 

Kommunen, bei Konfliktsituationen oder 

Kommunikationsprobleme mit der 

Bürgerschaft)

Anforderungen an Beteiligung



Erste Ergebnisse IV – informelle Beteiligungsformen

• „Regionale Energievision“ Ą gemeinsame Visionsentwicklung für die Region

• Sinnvoll insbesondere wegen positiver Kommunikation; Bereitschaft sich einzubringen 

möglicherweise gering

• „Perspektivenwerkstatt“ Ą Austausch zwischen Flächeneigentümer*innen und 

Betroffenen

• Müsste von Projektierern, Gemeinden und ggf. weiteren Betroffenen initiiert werden sobald 

es um konkrete Projekte geht

• „Energiewende-Förderverein“ Ą Gemeinwohlorientierung

• Hauptamtliche Unterstützung der Gemeinde erforderlich

• „Marktstand“ Ą niedrigschwellige Information und Kommunikation 

• Sollte von Gemeinde initiiert sein, auch best practice Projekte vorstellen, keine PR
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Erste Ergebnisse V – EE-Potenziale
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• Analyse der techno-ökonomischen EE-Potenziale für Wind und Freiflächen-PV 

• Ziel: Flächen zu identifizieren, auf denen ein Zubau technisch umsetzbar, rechtlich 

möglich und wirtschaftlich ist (z.B. ausreichende Windgeschwindigkeiten)

• Methode: Geodatenanalyse 

• Austausch mit Regionalverbänden

• Validierung der Methodik

• Kontextualisierung der Erkenntnisse (z.B. in aktuellen Planungsprozessen)

• Vorstellung & Diskussion der Karten in partizipativen Planungslaboren 

• Herausarbeiten von Planungsinstrumenten für zusätzliche Flächen für EE 

 (z.B. Auerhuhn-Trittsteine, WEA im Industriegebiet)



Erste Ergebnisse IV – EE-Potenziale
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Diskussion zu Co-Mapping-Methode (Exkurs) 

• Kann die stärkere Integration subjektiver Raumbezüge über ein Co-Mapping  

in die Planungspraxis integriert und zur Energiewende beitragen? 

• Wie schätzen Sie unsere Typisierung in drei Raumtypen (Wohlfühlorte, 

Alltagsorte, Transiträume) und daran ausgerichteten Konfliktstufen ein?
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Modellregion Ruhrgebiet – Fokusregion Dortmund 

und Kreis Unna



Zwischenergebnisse zur Fokusregion Dortmund und Kreis 

Unna
Desk Research, Interviews, Workshops
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Erste Ergebnisse I – räumliche Identität

Ruhrgebiet

Landschaft: dicht bebaute Umgebung, hoher 

Siedlungsdruck, wenige „grüne“ Freiräume 

Transformationserfahrungen und -kultur: 

Frühindustrialisierung und landschaftliche (sowie 

sozioökonomische) Veränderungen (u.a. durch 

Steinkohle-Abbau) Ą eingelebte 

Willkommenskultur und Unterstützungsstrukturen

Wirtschaftsstrukturen: früher: Bergbau und 

Stahlindustrie; heute: Kommunikations-, IT- und 

Logistikdienstleistungen sowie FuE

Unterscheidung zwischen Mentalitäten in Städten 

(offen) und ländlichen Räumen (konservativ)
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Dortmund, 
Kreis Unna

Source: euroluftbild.de/Hans Blossey 

Source: 

https://pixabay.com/de/photos/dortmund-

nacht-licht-b236-3356819/

Source: Eigene Abbildung



Erste Ergebnisse II – (Energie-)Kulturgeschichte 

¶ Verkehrsrevolution durch Wasserwege

Die Schiffbarmachung der Ruhr im 18. Jahrhundert leitete eine neue Raumordnung ein: Zunächst wurden Flüsse 

wurden zu Energie- und Verkehrsachsen, was die regionale Kohlezirkulation erheblich steigerte und die Grundlage 

industrieller Energieinfrastrukturen legte.

¶ Fossile Moderne: Gravitationszentrum Kohle

Mit Dampfkraft, Eisenbahnen und Hochöfen vollzog sich im Ruhrgebiet eine Verdichtung technischer Innovationen. 

Kohle und Stahl wurden zur Chiffre einer männlich codierten Arbeitswelt und zur Grundlage einer stark 

ausgeprägeten Energiekultur.

¶ Revier-Identität: Sprache, Stolz und Stadtwachstum

Aus dem Rohstoff wurde Lebensform: Regionalsprache („Pottsprache“), Stadtbildung, Bierkultur, Arbeitermilieus, 

Vereinswesen und ein heroischer Habitus der Industriearbeit formten das „Revier“ als fossilen Energieraum.

¶ Zechensterben und Krisenerfahrung

Ab den 1960er Jahren brach das fossile Leitnarrativ ein – das Zechensterben wurde zur sozialen und kulturellen 

Zäsur. Die industrielle Energiegeschichte mündete in Arbeitskämpfe, Identitätskrisen und die Suche nach neuen 

Narrativen.
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Erste Ergebnisse IV – (Energie-)Kulturgeschichte

¶ Industriekultur als Transformation und Erzählrahmen

Seit 2000 ist die montanindustrielle Vergangenheit nicht mehr Scham, sondern Schau: Industriedenkmäler, 

Landmarken, Mode und Tourismusinszenierungen zeugen von einer neuen Sicht auf die fossil geprägte Geschichte 

– als Ressource für Regionalidentität.

¶ Haldenhopping und postindustrielle Landschaften

Die Umnutzung industrieller Restflächen – von der Halde zur Freizeitlandschaft – zeigt ein kulturelles Reframing 

von Energiegeschichte: Energieorte werden ästhetisch, ökologisch und touristisch neu aufgeladen. 

¶ Energienarrative im Wandel: Vom Kohle-Mythos zum grünen Korridor

Die Region inszeniert sich heute zwischen Rückblick und Aufbruch: Während der Heroismus fossiler Energie 

musealisiert wird, etabliert sich eine neue narrative Ordnung. Wird diese Kultur Trägerin einer erneuerbaren 

Zukunft?
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● Beschleunigung von Planungs- und 

Umsetzungsprozessen

● Entwicklung eines positiven 

Gesamtnarrativs als Innovationsregion 

mit Klimaneutralität

● Bessere regionale Zusammenarbeit 

(Stadt/Umland) und Wunsch nach einem 

breit angelegten Dialog

● Bedarfe: Gestaltungssatzungen für PV, 

Abstandsregelungen für Wind, Planungs- 

und Rechtssicherheit

Anforderungen an Planung

• (finanzielle) Beteiligungen von 

Bürger:innen und Kommunen (z.B. über 

Bürgerwindparks) 

• Einwohnende transparent miteinbeziehen, 

informieren und ernst nehmen 

(„Kommunikation ist der Schlüssel“)

• Digitale Informationsbereitstellung z.B. 

über Kurzfilme

• Attraktive Darstellung der Planinhalte

• Mit Hilfe professioneller 

Kommunikationsagenturen und 

Prozessbegleitung (bei Veranstaltungen)

Anforderungen an Beteiligung

Erste Ergebnisse II – Anforderungen an Planung und 

Beteiligung



Erste Ergebnisse III – informelle Beteiligungsformen

• Sollten kurz und prägnant sein und möglichst best practice Beispiele aufgreifen (z.B. 

Bürgerenergiegenossenschaften)

• Erwartungsmanagement vor der Veranstaltung sehr wichtig (Information vs. 

Mitgestaltung)

• Alle relevanten Akteure einbeziehen, z.B. Landwirtschaftskammer, 

Energiegenossenschaften, Dortmunder Wirtschaftsförderung

• Herausforderungen:

• Terminfindung

• Unterschiedliche Planungszyklen zw. Verwaltung und Planern und 

Bürgerenergiegenossenschaften auf der anderen Seite (Bürger*innen können eher nur 

über kurze Zeiträume eingebunden werden Ą zeitnahe Ergebnisse zentral)
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Erste Ergebnisse IV – EE-Potenziale
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Modellregion Vorpommern – Fokusregion Behrenhoff, 

Dargelin, Dersekow und Süderholz

Torf-Stiche im Peenetal (l.u.) von Chron-Paul - Eigenes Werk, 

CC BY-SA 3.0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=24497656



Zwischenergebnisse zur Fokusregion 

Greifswald und Umland
Desk Research, Interviews, Workshops
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Erste Ergebnisse I – räumliche Identitäten

Vorpommern – Greifswald 

Landschaft: Wasser (Bodden, Seen, Küste), meist flach 

mit Weiden, landwirtschaftlichen Flächen, Mooren und 

Wäldern 

Bedeutung der Natur- und Kulturlandschaft als 

Wirtschaftsfaktor (Landwirtschaft, Energieerzeugung 

und Tourismus)

Umbruch- und Strukturwandelerfahrung: preußische 

Gutsstrukturen Ą DDR: landwirtschaftliche 

Produktionsgenossenschaften Ą Heute: privatrechtliche 

Grundbesitzer (z.B. Holdings) 

Mentalität geprägt durch Demographie und 

Strukturwandel: zurückhaltend, skeptisch, misstrauend 

ggü. Schwerin, Berlin und Brüssel
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Greifswald und 
Umland (ländliche 
Gemeinden)

Source: Eigene Abbildung

Sources of images: Chron-Paul - Eigenes 

Werk, CC BY-SA 3.0, 

https://commons.wikimedia.org/w/index.php?c

urid=24497656



Erste Ergebnisse II – (Energie-)Kulturgeschichte

Hanse, Kloster, Universität

Greifswald entstand aus einer klösterlichen Gründung, wurde Hansestadt und Bildungsort – frühe 

Verbindung von Handel, Wissen und Energie (Salz, Wind, Wasser).

Romantik und Raum

Caspar David Friedrichs Bilder prägen die ikonische Ansichten – eine kulturelle Tiefenschicht erhabener 

Naturerfahrung, nordischer Stil, Gegenklassik.

Gutsherrenkultur, Rüben, Roggen 

Die Region war Teil des ostelbischen Gutslandes: Agrarierkultur der Junker (Rüben, Roggen) verband 

sich mit politischer Herrschaft, wie Max Weber analysierte.

Feudale Ordnung vs. kapitalistischer Geschäftssinn

Vorpommern galt im 19. Jh. als konservative Gegenwelt zur industriellen Moderne – eine Landschaft 

demonstrativer Fortschrittsverweigerung. Geschichte des Stadt-Land-Konflikts
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Erste Ergebnisse II – (Energie-)Kulturgeschichte

DDR-Zeit: Energiezentrum und Umnutzung

Nach 1945 Bodenreform, spätere Umnutzung der Gutshäuser. Das AKW Lubmin wurde zum größten 

Kernkraftwerk der DDR – Symbol zentralistischer und überwachter Planwirtschaft.

Atomproteste und Umweltbewusstsein

„Tschernobyl Nord“ als Volksname für das AKW. Heute Umweltbewegung gegen Überdüngung, 

Alleensterben und Ostsee-Todeszonen.

Peenemünde: Denkmal oder Mahnmal der Energiegeschichte

Ehemaliges Kraftwerk für die Heeresversuchsanstalt – heute Industriedenkmal mit ambivalenter 

Erzählung.

Kontinuitätslinien: Windkraft-Tradition und neue Dezentralität

Historische Windmühlen treffen auf moderne Windparks – Versuch einer neuen Energieidentität im 

Agrarraum: Windagrarier:innen
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● WEA als „Chance“ vorantreiben: wirtschaftliches 

Betätigungsfeld, aber: aktuell nur zum Nutzen weniger 

großer Player (Agrarbetriebe oder Landeigentümer) 

● Projekte niedrigschwellig umsetzen, damit 

Veränderungen nicht zu drastisch sind und Vorteile für 

die Menschen besser sichtbar werden

● Lokalen Nutzen realisieren

● Mehr Transparenz in den Gemeinden, wofür Gelder 

aus EE-Anlagen verwendet werden (öffentliche 

Sitzungen) 

● Pläne wie das Landesentwicklungsprogramm 

verständlich aufbereiten und Karten zur Erklärung 

einbinden

● Erfahrungswerte über die Region hinaus austauschen

Anforderungen an Planung

• (finanzielle) Teilhabe von Bürger:innen und 

Kommunen (z.B. über Bürgerwindparks, 

Strompreisgutschriften, Senkung der Netzentgelte)

• Fachliche Begleitung und Unterstützung der 

Bürger*innen

• Frühzeitige Kommunikation und 

Gestaltungsmöglichkeiten anbieten

• Dialogveranstaltungen in unterschiedlichen Formaten 

(Präsenz, Online, Hybrid)

• Über gut moderierte Beteiligungsprozesse 

unterschiedliche Stakeholder-Gruppen „an einen Tisch 

bringen“

• Ernstnehmen der Bedarfe der ländlichen 

Bevölkerung

• „Die Energiewende entscheidet sich auf dem platten 

Land.“

Anforderungen an Beteiligung

Erste Ergebnisse III – Anforderungen an Planung und 

Beteiligung



Erste Ergebnisse IV – informelle Beteiligungsformen
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• Beteiligungsformate müssen lange Planungs- und Realisierungszeiträume berücksichtigen Ą 

kontinuierliche Beteiligungsmöglichkeiten im Prozess schaffen

• Informations- und Dialogmangel zu spezifischen Energietechnologien und konkreten 

Projekten/Planungen Ą Informationskampagnen breiter streuen und ländliche Bevölkerung 

ansprechen („Es braucht einen offenen Dialog“)

• Beteiligung und Teilhabe darf nicht an bürokratischen Hürden und Voraussetzungen (z. B. 2,5 km 

Radius im ‚Beteiligungsgesetz MV‘) scheitern Ą es braucht niederschwellige Formen der Teilhabe 

und lokale Ansprechpartner

• Gemeinwohlorientierung für lokale Bevölkerung durch Beteiligungsformen adressieren & 

realisieren

• Projektierer sollten vor Ort präsenter sein. Orientierung an „Best Practice“- und Leuchtturm-

Projekten Ą wichtig: lokale Bedürfnisse und Gegebenheiten bei der Auswahl von möglichen 

Beteiligungs- und Teilhabemodelle berücksichtigen 



Erste Ergebnisse V – EE-Potenziale
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Leitplanken für die Integration sozio-kultureller Aspekte in 

Planung
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• Leitlinien der Landespolitik zum EE-Ausbau formen auch Rezeption und Diskussion auf regionaler 

und kommunaler Ebene (‚Geht es nur um das Wie, oder noch um das Ob des Ausbaus?‘)

• Regionale Identitäten in ländlichen Gebieten beziehen sich oft auf landschaftliche Merkmale und 

deren wirtschaftliche Inwertsetzung (besonders: Tourismus und Landwirtschaft)

• Vergangene Transformationserfahrungen prägen die Wahrnehmung neuer Vorhaben 

ü Kulturhistorische Erfahrungen mit der regionalen Energieerzeugung/ Industrie sind sehr wichtig

• Regionale Identitäten prägen die Bedürfnisse der Zusammenarbeit 

ü bestehende Netzwerke nutzen: schafft Vertrauen und unterstützt die Prozessgestaltung

• Partizipationsformate müssen regional angepasst werden:

ü Berücksichtigung von Identitäten (bei Kommunikation und Formatwahl)

ü Transparenz, Nutzen- und Belastungsgerechtigkeit sowie lokale Interessensverhandlung

ü Interregionaler Austausch zu Leuchtturm-/Pilotprojekten & Best-Practice-Beispiele 

• Ergänzung zur „datengestützten“ Raumbeobachtung und -ordnung: 

ü Subjektive Raumwahrnehmung stärker in Planungspraxis integrieren



Diskussion zur Integration kultureller Aspekte in Planung

1. Wie sind Ihre Erfahrungen bezüglich des Einflusses regionaler Identitäten und 

kultureller Unterschiede in der Gestaltung der Energiewende?

2. Was sollte in der Planung von EE-Anlagen wie besonders adressiert werden?
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Erfahrungen aus Bayern und Übertragbarkeit der Ergebnisse

1. Gibt es regionale kulturhistorische Spezifika in Bayern, die von den Erkenntnissen 

hier abweichen?

2. Wie geht Bayern mit den bundespolitischen Vorgaben zum beschleunigten Ausbau 

erneuerbarer Energien um?

1. Wie wirken die Landespolitik, -leitlinien?

2. Welche Hürden und Stolpersteine gibt es im Rahmen der Energiewende-Planung/ -

Umsetzung in den Regionen? 
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Produkte aus PlanTieFEn

Steckbriefe

• Darstellung des Status quo in den drei 

Modell- und Fokusregionen

• Demographie & Lage, Flächennutzung

• Planungssystem & -instrumente

• Gesellschaft & Räumliche Identität

• Energiekultur

• EE-Potenziale  

Ą Ausblick auf die Energievisionen
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Produkte aus PlanTieFEn

Atlas

• Aufbau:

• Layer-Konzept (Skalierung von Bund/Land Ą Modellregionen Ą Fokusregionen) 

• Raum & Identität 

• Energiekultur

• Planungssystem und –kultur

• EE-Potenziale 

• Highlight: Energievisionen 

• Ausrichtung: Public Science / Open Access

• einfache klare Sprache, ansprechende Darstellung, konsistenter Aufbau

• Zielgruppe: breites wissenschaftliches Publikum und Fachöffentlichkeit 

• Format:

• Hochwertige Print-Ausgabe für spezifische Zielgruppe (Partner, Verbände) + digitale Ausgabe
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Produkte aus PlanTieFEn

Leitfaden

● Ausrichtung: für Fachöffentlichkeit und Interessierte Energiewende-Macher*innen. 

Auch als eine Best-Practice-Darstellung.

● Fokus: Die Flächen stehen – wie geht es weiter? Wie können wir mitwirken/ 

profitieren?

● Rahmen:

‒ Format: praxisorientiert, verständliche Sprache und nutzer*innenfreundlich (z.B. mit 

„CheckȤListen“), Unterstützung durch Praxispartner*innen. Weiterführende Infos 

über Links/ Empfehlungen. 

‒ Präsentation: bei einem Transfer-Workshop, Zielgruppe: Praxisakteure (Planung, 

Projektierer, Verwaltung) und Bürger*innen (wer fehlt?)

● Weiteres Vorgehen: 

‒ Zielgruppe definieren (Fokus: Kommunen, Bürger*innen und regionale Stakeholder)

● Fokus: Gesellschaft /Stakeholder; auch: Planungsakteure? 

‒ Struktur und Format (logisch und intuitiv; schnelles Finden von Informationen; klar 

definiertes Inhaltsverzeichnis; durchdachte Formatierung, max. 2-5 Seiten)

‒ Zentrale Inhalte zusammentragen (Zusammenfassende Darstellung notwendiger 

Informationen) Ą Welche Ansprüche / Bedarfe bestehen aus Sicht der Fachwelt? 
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Diskussion zu den Produkten aus PlanTieFEn

1. Haben Sie Hinweise auf Bedarfe aus Ihrer eigenen Erfahrung/aus dem Kontext 

Bayern?

2. Welche Zielgruppen oder zentralen Inhalte sollten in einem Leitfaden im Kontext 

von Bayern adressiert werden?
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Vielen Dank für Ihre Teilnahme!
Kontakt: Dr. Melanie Mbah (m.mbah@oeko.de) oder Ryan Kelly (r.kelly@oeko.de) 

mailto:m.mbah@oeko.de
mailto:r.kelly@oeko.de
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